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mit feinem Sataitlon 9tr. 13. Urt rief jmar nidjt bie

©olbaten feineS ^albbatatllonS ein, tnftruirte inbeffen

in jroedmäßiger SBeife feine Äabermannfcbaft.

9iid)t fo regelmäßig ging eS mit ben (Schießübungen;

bod) macht man aucb *>arin 8fortfct;titte.

SSeniger fanb fta) bie Meferöe; nodj meniger bie Sanb*

mept organiftrt. ©ebörig öorgefcbritten ift bamit

Büricb, bem ftd) ©olotpurn, 33afel-®tabt unb SafeI*Sanb-

fd)aft,<St.®allen, Spurgau unb ©enf anfcbließen; aud)
gUbm'alben unb ©cbaffbaufen haben ihre Sanbroebt

organifirt. Aber felbft mit ber OteferPe tft Sern nod) im

Otürfftanb, fo rote bann Sujern, ©cpropj, Obmalben,

©laruS, 3ug, greiburg, Appenjell 3. Oth-, Sefftn unb

SBatliS.

©ie jur Organifation ber Steferöe gefefeUd) bemilligte

grift bauert inbeffen bis jum 3abr 1859.

Tie 3apl ber Wannfdjaft ber 3nfanterie, mela)e im

«Berichtsjahr Unterricpt empfing, ift folgenbe:

Stefrutenfcpulen: Stefruten mit OffijierSafpiranten unb

Äaber 41,206 SKann.

SBicberholungSfurfe beS AuSjugS, ba¬

bei 6030 Äaber, 38,736 „
SBicberholungSfurfe ber Steferöe, ba¬

bei 2279 Äaber, 13,684 „
Sanbroept 15,735 „

Sufammen: 82,361 «Dtann.

3ebenfall8 barf bie fdjroeijerifcpe 3nfanterie eine

brauchbare unb felbtücptige genannt merben.

SDtittpeilung ber »Jtefultate ber 3nfpeftionen
an bie Äantone.

©ie befonbern Semerfungen, roelcpe Pon ben Snfpeftoren

naa) ben einjelnen Äurfen ber 3nfanterie, roie ber

(Spejialmaffen gemattet rourben, tpeilte man ben

betreffenden Äantonen fo balb als mögliep mit, unb eS ftnb

(Einleitungen getroffen roorben, um biefe SJiittbeilungen

noch mehr ju befcbleunigen unb babureb beut auSgefprocpe»

nen SButtftt) ber b- SunbeSPerfammluttg ju entsprechen;

roir glauben Paper, näljere (Sinjelnbeiten hier um fo eher

übergepen ju bürfen.

6. (Utentratftbulc.

©ie eibg. Gentralfcbule bat im 3ab> 1854 eine neue

Organifation erhalten, unb eS ift mit einigen

Abmeldungen im 3ahr 1855 ber ÄurS barnaa) abgehalten

roorben. ©ie Abtveichungen beftanben Porjüglitt) barin,
baß bie Offijiere beS ®eneralfta6eS fuccefftOe in bic

©d)ule einrüeften, unb baß ftatt fectjS SataillonSfabern
ber 3nfanterie, Oier öollftänbtge Bataillone einberufen

rourben, roaS bte Uebungen für ben ©eneralftab Piel

praftlfcher machte, roeil biefer lernen mußte, größere

SDtaffen ju führen unb ju bewegen, unb nid)t nur ©d)ein»
forpS. Aua) ber innere ©ienft fonnte bei biefer (Stnrid)*

tung biel beffer unb regelmäßiger geübt unb gelernt
roerben. (Snblicb roar bieSafjf ber einberufenen Offtjtere
etroaS befepränfter, um bie Anroefenben gehörig betbä*

tigen unb in Atbem erhalten ju fönnett. gür ben Unterricht

fobann rourbe eine ftrengere Srennung beS tbeoreti*

fd)en SbeileS Oom praftifd)en inne gefjalten, unb ber

legtere auSgebebnt, tpm aua) bie Pollfte Aufmerffamfett
jugeroenbet. ©ie lebten 14 Sage ber©d)ule roären ganj
ber Anroenbung beö ©elernten geroibmet unb entfptatt)cn
fo jtemlid) einem frühem eibgenöfftfepen Sager.

An ber (Schule nahmen im ©anjen, außer bem 3n*

ftruftionSperfonale Sheil 162 Offijiere unb 2149

Unterofftjiere unb ©olbaten, nebft einer Abtheilung barftrain,
roelcbe aber nur Oom 16.bis 27.3uli blieb. Anwerben

maren 92 Steitpferbe unb 256 3«gPf«rbe borfjanben. ©ie

(Schule rourbe am 8. «fpeumonat eröffnet unbam8.«0erbft*

monat gefcbloffen. 3Mc erften fieben SBodjen roarcn bem

tbeorettfd)en Unterricpt geroibmet, unb umfaßten Sorträge
über höhere unb angeroantte Saftif, ©eneralftabSbienft,

topograpbifdje Arbeiten, gelbbefeftigungen, ©eniearbei*

ten, Artillertetecbnif unb Artilleriebienft, Steiten, (SSfa-

bronfcbule, ÄriegSgefcbicbte unb ÄriegSöerroaltung. gür
bie le^te SBocpebiefer erften ©djulabtheilung oberSorbe»

reitungSfchule, rüdten jroei 3nfanteriebataillone ein, mit

trelcpen bann bie SßelotonS-, Äompagnie* unb SataiflonS»

fcpule, fo mie ber SBachtbienft, bte 3ägermanöPer unb

ber SicljerbeitSbienft im gelbe geübt rourben.

gür bie legten jroei SBodjen ober bie AppltfattonS*

fd)ule beftanb baS ©efantmrforpS auS einer Äompagnie

©appeurS, einer Äompagnie $ontonnier8, ber in jroei
Satterien getpeilten Artillerie, jroei ©ragonerfompagttten,
jmei©charffd)übenfompagnien unb bier3nfauteriebatail-
lonen, nebft ben jur Silbung etncS ©ibiftonSftabeS unb

jroeicr SBrigabeftäbe, fo roieber Stäbe ber ©pejialroaffen
nötbigen Offtjieren.

©ie ©eniemannfebaft, bie ©cbübenfompagnien unb

jroei 3nfantericbatatHonc lagerten auf ber Allmenb; bie

Äapaßerie roar ebenfalls bort untergebracht; bie übrige
üJtannfcbaft hatte bie Äafernen in Spun bejogen.

(BS rourbe nun baS früher Vorgetragene fo roeit nöthig
praftifd) roieberljolt, bann jur Srigabefcbule unb ju
gelbmanöPern übergegangen unb taftifebe Ue6ungen mit
Vereinten SBaffen ausgeführt.

Seiber roar man genötbigt, roegen eingetretener febfed)*

ter SBitterung bte 3nfanterie jroei Sage Por bem @d)luß
ber ©chule &u entlaffen.

©er Äommanbant ber ©djule, «£err eibgen. Oberft
Bimmerli, fo rote ber 3nfoeftor berfeI6en,«4?err eibgen.

Oberft gifeber, roären mit bem ©ang unb bem (Srgebntß

beS Unterrid)tS jufrieben, nnb eS fann niept Pcrfannt

roerben, baß üieleS gelernt rourbe.

©ie tpeuern gourage« unb SeBenSmittelpreife, fo rote

bie burcp ben anpaltenben Stegen nöthig geroorbenen

ftarfen ©trobauSnjeilungen unb roieberboItenSBeinbiftrt»

butioneu, haben bie Äoften ber ©chule etroaS höher
geftellt, als borauSjufepen roar; bod) blieben fte um

gr. 410. 10 hinter ben{enigen beS legten 3ahreS jurüd.
(gortfefcung folgt.)

Feuilleton.

AuS bem £agebud) eine« in Stußlanb gefangen ge*

roefenen franjöftfdjen Offijier«.

Mitgeteilt

wn %. *. S&Mtcbe.

(gortfe&ung.)
Tai ©ebränge oon ab* unb jugehenben Sooten

aücr Art roar in bem £afcn<|uai in Sterb-©ebaftopol
fo groß, baß roir roobf an jroei ©tunben märten muß-
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mit seinem Bataillon Nr. 13. Uri rief zwar nicht die

Soldaten seines Halbbataillons ein, instruirte indessen

in zweckmäßiger Weise seine Kadermannschaft.

Nicht so regelmäßig ging es mit den Schießübungen;

doch macht man auch darin Fortschritte.

Weniger fand sich die Reserve; noch weniger die Landwehr

organisirt. Gehörig vorgeschritten ist damit

Zürich, dem sich Solothurn, Basel-Stadt und Basel'Land-

schaft, St. Gallen, Thurgau und Genf anschließen; auch

Nidwalden und Schaffhausen haben ihre Landwehr

organistrt. Aber selbst mit der Reserve ist Bern noch im

Rückstand, so wie dann Luzern, Schwyz, Obwalden,

Glarus, Zug, Freiburg, Appenzell I. Rh., Tessin und

Wallis.
Die zur Organisation der Reserve gesetzlich bewilligte

Frist dauert indessen bis zum Jahr 1859.

Die Zahl der Mannschaft der Infanterie, welche im

Berichtsjahr Unterricht empsing, ist folgende:

Rekrutenschulett: Rekruten mit Ofsiziersaspiranten und

Kader 41,206 Mann.

Wiederholungskurfe des Auszugs, da¬

bei 6030 Kader, 38,736 „
Wiederholungskurse der Reserve, da¬

bei 2279 Kader, 13,684 „
Landwehr 15,735 «

Zusammen: 82,361 Mann.
Jedenfalls darf die schweizerische Infanterie eine

brauchbare und feldtüchtige genannt werden.

Mittheilung der Resultate der Inspektionen
an die Kantone.

Die besondern Bemerkungen, welche von den Inspektoren

nach den einzelnen Kursen der Infanterie, wie der

Spezialwaffen gemacht wurden, theilte man den betreffenden

Kantonen so bald als möglich mit, und es sind

Einleitungen getroffen worden, um diese Mittheilungen
noch mehr zu beschleunigen und dadurch dem ausgesprochenen

Wunsch der h. Bundesversammlung zu entsprechen;

wir glauben daher, nähere Einzelnheiten hier um so eher

übergehen zu dürfen.

6. Centralschule.

Die eidg. Centralschule hat im Jahr 1834 eine neue

Organisation erhalten, und es ist mit einigen

Abweichungen im Jahr 1833 der Kurs darnach abgehalten

worden. Die Abweichungen bestanden vorzüglich darin,
daß die Ofstziere des Generalstabes successive in die

Schule einrückten, und daß statt sechs Bataillonskadern
der Infanterie, vier vollständige Bataillone einberufen

wurden, was die Uebungen für den Generalstab viel

praktischer machte, weil dieser lernen mußte, größere

Massen zu führen und zu bewegen, und nicht nurSchein-
korpS. Auch der innere Dienst konnte bei dieser Einrichtung

Viel besser und regelmäßiger geübt und gelernt
werden. Endlich war die Zahl der einberufenen Ofsiziere
etwas beschränkter, um die Anwesenden gehörig bethä-

tigen und in Athem erhalten zu können. Für den Unterricht

sodann wurde eine strengere Trennung deö theoretischen

Theiles vom praktischen inne gehalten, und der

letztere ausgedehnt, ihm auch die vollste Aufmerksamkeit

zugewendet. Die letzten 14 Tage der Schule waren ganz
der Anwendung des Gelernten gewidmet und entsprachen
so ziemlich einem frühern eidgenössifchen Lager.

An der Schule nahmen im Ganzen, außer dem Jn-
struktionspersonale Theil 162 Ofsiziere und 2149 Unter-

ofsiziere und Soldaten, nebst einer Abtheilung Parktrain,
welche aber nur vom 16.bis 27.Juli blieb. AnPferden

waren 92 Reitpferde und 256 Zugpferde vorhanden. Die

Schule wurde am 8. Henmonat eröffnet und am8. Herbst-

monat geschlossen. Die ersten sieben Wochen waren dem

theoretischen Unterricht gewidmet, und umfaßten Vorträge
über höhere und angewandte Taktik, Generalstabsdienst,

topographische Arbeiten, Feldbefestigungen, Gcniearbei-

ten, Artillerietechnik und Artilleriedienst, Reiten, Eska-

dronschule, Kriegsgeschichte und Kriegsverwaltung. Für
die letzte Woche dieser ersten Schulabtheilung oderVorbe-

reitungsschule, rückten zwei Jnfanteriebataillone ein, mit

welchen dann die Pelotons-, Kompagnie- nnd Bataillonsschule,

so wie der Wachtdienst, die Jägermanöver und

der Sicherheitsdienst im Felde geübt wurden.

Für die letzten zwei Wochen oder die Applications-
schule bestand das Gesammtkorps aus einer Kompagnie

Sappeurs, einer Kompagnie Pontonniers, der in zwei

Batterien getheilten Artillerie, zwei Dragonerkompagnien,

zweiScharfschützenkompzgnien und vierJnfanteriebatail-
lonen, nebst den zur Bildung eincs Divisionsstabes und

zweier Brigadestäbe, so wieder Stäbe der Spezialwaffen

nöthigen Ofsizieren.
Die Geniemannschaft, die Schützenkompagnien und

zwei Jnfantericbataillone lagerten auf der Allmend; die

Kavallerie war ebenfalls dort untergebracht; die übrige
Mannschaft hatte die Kasernen in Thun bezogen.

Es wurde nun das früher Vorgetragene so weit nöthig
praktisch wiederholt, dann zur Brigadeschule und zu
Feldmanövern übergegangen und taktische Uebungen mit
Vereinten Waffen ausgeführt.

Lcider war man genöthigt, wegen eingetretener schlechter

Witterung die Infanterie zwei Tage vor dem Schluß
der Schule zu entlassen.

Der Kommandant der Schuir, Herr eidgen. Oberst

Zimmerli, so wie der Inspektor derselben,»Herr eidgen.

Oberst Fischer, waren mit dem Gang und dem Ergebniß
des Unterrichts zufrieden, nnd es kann nicht verkannt

werden, daß vieles gelernt wurde.

Die theuern Fourage- und Lebensmittelpreife, so wie

die durch den anhaltenden Regen nöthig gewordenen
starken StrohauStheilungen und wiederholten Weindiftri-
butionen, haben die Kosten der Schule etwas höher
gestellt, alS vorauszusehen war; doch blieben fle nm

Fr. 410. 10 hinter denjenigen des letzten JahreS zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Aus dem Tagebuch eines in Rußland gefangen ge¬

wesenen französischen Offiziers.

Mitgetheilt

von Ä. v. WiiKd«.

(Fortsetzung.)
DaS Gedränge von ab - und zugehenden Booten

aller Art war in dem Hafenquai in Nord-Sebastopol
fo groß, daß wir wohl an zwei Stunden warten muß-
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ten, bii lie Stcifjc an unö fam, enblidj ani Sanb ge-
bracht ju roerben. Ta wit feit lern frühen «Dtorgen

nidjtö mie ein fieincö ©tüd trodeticö Srob gegeffen
hatten/ fo quälte unö ber junger julefet nid)t roenig,
unb mir crmarteten fetjnftidjtig bett Augenblid, roo

roir enblidj roieber etroaö Stabrung erbatten rourben.
3ulcßt roar fdjon oöUigc ©unfelbcit eingetreten,
unb ein cmpfttiblidj fühlcr SBinb erhob ftd) oom
«Dteere, fo la^ unö, bic roir jiemfidj leicht gcfleibet
in lern Soote ruhig ftften mußten, nicht roenig frö-
ftelte. ©onft roar lai ©ctreibe am Ufer, lai oon
oielcn gadeln uub Satcrnen bclcudjtct rourbe, ganj
malcrtfcb, unb mit gefättigtem «Diagen unb roarnt
gcfleibet, hätte eö unö geroiß Sergnügen gemaebt,
bemfelben jujufehen; fo aber preßte unö lie llngc*
bulb maneben bcrjhaften gfudj auö.

Enbfia) rourben mir auögefdjifft unb einem fchon
älteren Hauptmann, ber einige S?orte franjoftfdj
fpraa), ipohigcjähtt übergeben, ©iefer ließ unö un*
ter einer Eöforte balbinoaliber rufftfdjcr ©olbaten,
oon benen einige Satcrnen in ber öanb trugen, in
ein großcö ©ebäube, nicht roeit oom «Dteereöufcr,

marfebiren. $ter rourben bicienigen Scrrounbcten
oon unferen ©olbaten, beren Sleffurcn eine forgfät*
tigere Schanblung erforberten, pou ben Uebrigen

getrennt unb in ein ipofpital gebradjt, bie anberen

aber in ein großcö Äafernenjimmcr, in bem ein

©trohlagcr aufgefebiebtet fag. 'Bit Offtjiere rour*
ben barauf in ein fteinereö ©emadj, lai aua) jur
ipälfte mit einem ©trohlagcr, fonft aber einige ipolj-
häufe unb einen ungehobelten ©tfdj ali «Dtobiliar

enthielt, geführt, eine Saternc mit einem fleinen
Sidjtc auf len Sifdj geftellt unb lie Spüre bann

oon einem ruffifdjen Untcrofftjier oerfdjloffen. Stach

einer halben ©tuube erfebienen jroei rufftfaje
©olbaten unb brachten eine große £oljfdjüffel oollÄobf
unb ©rüfee jufautmengefoebt unb baju ein tüdjtigeö
Äommiöbrob. Obgleich nun Ue ganje ©djüffel et*

roaö fdjmufeig auifab, unb auch Ue ©peifen nidjt
fouberlicb fdjmedten, fo roar unfer junger boch fo

groß, taf) jcber mit roaprer Scgierbe fein Eßbeftcd
auö ber ©afchc jog, unb cö nicht lange bauerte, tat)

vom Srobc, mie oon bem Äopf unb ber ©rüfee aud)

tein Srödicin mehr übrig roar. SBaffer brachten lie
rufftfeben ©olbaten in einer £oljfanne jum ©rinfen
herbei/ bann auch für Seben oon unö eine große

rooüene ©ede, lie freilieb fdjon fehr fdjmufeig unb

mitgenommen auöfab unb oorauöftdjtlidj unjähfigeö
Ungejicfer aller Art beherbergte. SBir wollten unö

fdjon in biefe ©eden roideln, um lie Stube ju fudjen,
benn roir roarcn alle fehr erfdjöpft, afö roieber bie

©hüre fta) öffnete unb ein noa) febr jugenbtieb auö-

fehenber rufftfdjcr Sieutcnant itt Segleitung einer

Orbonnanj eintrat, ©erfelbc brachte für unö oier

franjöftfdje Offtjiere, lie wit hier itt biefem fleinen
3immer einquartiert roarcn, eine gfafdjc mit auf

3urfcr abgejogenem Sranntrocin, ber nidjt fdjfedjt
febmedtc, unb meinte bann in ganj geläufigem gran-
jöftfa): oicle Scquemücbfeitctt mürben roir roobf

noch roäbrcnb unferer ©efangenfebaft pcriniffcn
lernen, boa) müßtcttroir unö bamit tröffen, baß fte, Ut
Stoffen, cö aua) niajt beffer hätten, ©er Offtjier

fragte unö bann noeb, ob roir oicllcidjt nodj befon*
bere SBünfdje hätten, lie er erfüllen fönntc, ließ oon
einem ©olbaten lie ipoljfdjale mit frifdjan «Baffer
füllen, im gaile roir roäbrcnb ber 91ad)t nodj trin*
fen roollten, unb roünfdjtc unö bann in feljr artigem
©one gute Stube.

©ie erfte Stadjt in ber ©efangenfebaft, eö roar ein
trauriger ©cbanfe, ber unö roobl ben ©djfaf oer-
treiben fonnte; baju roarcn — roie leidjt porauöju*
feben — in ben ©eden unb in bem ©trob gtöbe unb
SBanjen ju ©aufenben, lie unö nicht roenig quälten,
unb aucb meine SBunben an Iet £anb unb auf ber
©tim fingen jefet roteber an / mir größere ©djmer*
jen ju madjen, obfajon ich in ber Stadjt roieberholt
aufftanb, um lie Scrbänbe auf benfclben mit SBaffer

anjufeuchteu. Sänge 3cit fonnte ich nidjt ein-

fehtafen unb roäljte mid) qualpoll auf bem ©treu*
tager/ lai baju nodj einen unangenehmen mobrigen
©cruch perbreitete unt geroiß .fdjon Sielen jur
Stubeftätte gebient hatte. SBie beneibetc ta) meine
übrigen brei Äameraben, bri benen bie große Ermü-
bitug beu ©ieg über aüe übrigen Unaiincbmlicfjfei-
ten baoon getrageu hatte unb lie in einem febr feften
©djlaf fdjnardjten, la$ ei wie lai ©ctriebe in
einer ©ägemtibfe flang! Enbfia) ftegte boa) aud) Ue
Erfdjöpfung naa) allen ben öielen gehabten Anftren-
gungen, perbunben mit bem ftarfen Sfutperluft,
über alle biefe ipinberniffe; icb oerfanf ebenfaUö in
einen feften ©djlaf unb machte nidjt eher auf, alö
biö am anberen «Dtorgen gegen 9 Uhr einer meiner
Äameraben mich roedte unb mich auffteben tieft, tn-
bem lie ©djüffel mit ber SDtorgenfuppe fdion auf
bem ©ifaje bampfe. Eö roar ©rüfee in SBaffer
gefocht unb bann mit einem abfetjeulidj ranjig fttnfen.
ben gett übergoffen, baju ein (Stüd Äommiöbrob,
lai Seber oon unö erhielt, rooju roir bann ben Steft
beö Sratmtrocinö, ben roir oom geftrigen Abcnb noa)
aufbewahrt hatten, auötranfen. ©er rufftfdje
Sieutcnant hatte unö nämlicb fchon gleidj bei ber Ueber*

gabe gefagt, taf) ihre Sorräthe cö nidjt geftatteten,
unö oier Offtjieren täglich mehr alö eine flcine
giafcljc oon biefem Sranntrocin ju geben, lie et unö
jcben Abcnb fetbft bringen roerbe, bamit er aud)
ftdjcr fei, la\) roir bicfclbe richtig erhielten, ©er
lange ©a)laf hatte unö übrigenö äffe fehr geftärft,
unb la Ue ©onne gar fo hell in unfer genfter fdjien,
fo .roar unfere ©timmung lange nidjt mehr fo trübe,
roie am Abcnb porber. Tie teilen ruffifdjen ipalb-
inoalibcn/ Ue roir alö Orbonnanjen unb SBädjter

jugfeia) hatten, gutmüthige, gefädige Seute, erhielten

nun afö Selohnung ein S*bcr einen ©tibcrrubel
gefdjenfti roorüber fte fo in ©anfbarfeit gerietben,

la\^ fte unö roieberholt lie ipänbe unb bic 3ipfel
unferer «Dtäntel f äffen roollten. ©iefelben. mußten in
ber £oljfdjafe, in ber unfere «Dtorgenfuppc geroefen

roar, immer unb immer roteber SBaffer hofeu, roaö

fte aud) mit nnermübetem Eifer thaten, unb roir

roufdjen unö reebt grünblicb oon Äopf biö ju güßen,
roobei mir tmö mit unferen ©afctjcntüebern abtroav

neten.. (©d)Iuß folgt)
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ten, biö dic Rcihc an uns kau,/ cndlich anS Land gc.
bracht zu wcrdcn. Da wir scit dcm frühcn Morgen
nichtö wlc cin klcincö Stück trockenes Brod gegessen

hatten, so quälte uns dcr Hunger zuletzt nicht wenig,
und wir erwarteten sehnsüchtig den Augenblick, wo
wtr endlich wieder etwas Nahrung crhaltcn würden.
Zulctzt war schon völlige Dunkelheit eingetreten,
und ein empfindlich kühler Wind erhob fich vom
Meere, so daß unS, dtc wir zicmlich leicht geklcidet
in dcm Booie ruhig fitzen mußten, nicht wcnig srö-
stelle. Sonst war das Gctrcibe am Ufcr, das von
viclcn Fackeln und Laternen beleuchtet wurdc, ganz
malerisch, und mit gesättigtem Magen und warm
gcklcidct, hätte eS uns gewiß Vergnügen gemacht,
demselben zuzusehen; so aber preßte unS die Ungeduld

manchen herzhaften Fluch aus.
Endlich wurdcn wir auSgefchifft und einem schon

älteren Hauptmann, der cinige Worte französifch
sprach, wohlgezählt übergeben. Dicscr licß uns uu-
ter eiuer Eskorte halbinvalider russischer Soldaten,
von dcncn einige Latcrncn in dcr Hand trugen, in
cin großcS Gcbändc, nicht weit vom MccreSufcr,
marfchiren. Hicr wurdcn diejenigcn Verwundeten
von unfcren Soldaten, deren Blessurcn cine sorgfältigere

Behandlung erforderten, von den Uebrigen

getrennt und in ein Hospital gcbracht, die anderen

aber in ein großcS Kasernenzimmer, in dem cin

Strohlager aufgeschichtet lag. Wir Offiziere wurden

darauf in cin kleineres Gemach, daS auch zur
Hälfte mit einem Strohlager, fönst aber einige Holz,
bättkc und einen ungehobelten Tisch alS Mobiliar
enthielt, geführt, ciuc Laterne mir einem kleinen

Lichte auf den Tifch gestellt und die Thüre dann

von eincm rufstfchcn Unteroffizier verschlossen. Nach
einer halbcn Stunde erschienen zwei rufstfche
Soldaten und brachten eine großc Holzfchüssel voll Kohl
und Grütze zusammcngckochl und dazu ein tüchtiges
KommiSbrod. Obgleich nun die ganze Schüssel ct.
waS schmutzig aussah, und auch die Speisen nicht
sonderlich schmeckten, so war unser Hunger doch so

groß, daß jcder mit wahrer Begierde sein Eßbesteck

auS der Tasche zog, und cS nicht lange dauerte, daß

vom Brodc, wic von dcm Kohl uud der Grütze auch

kein Bröcklcin mchr übrig war. Wasser brachten die

russtschen Soldaten in einer Holzkannc zum Trinken
herbei, dann auch für Jeden von unS etne große

wollene Dccke, die freilich fchon fchr schmutzig und

mitgenommen aussah und vorauSfichllich unzähliges

Ungeziefer aller Art beherbergte. Wir wollten unö

fchon in diefe Decken wickeln, um dic Ruhe zu fuchen,

dcnn wir waren alle fchr erfchöpfr, alS wicder die

Thüre stch öffnete und cin noch fehr jugendlich aus.
fehcuder russischer Lieutenant in Begleitung einer

Ordonnanz eintrat. Derselbe brachte für unö vier
französische Ofstziere, die wir hier in diefem kleinen

Zimmer einquartiert waren, eine Flafchc mit auf
Zucker abgezogenem Branntwein, dcr nicht schlecht

schmeckte, und meinte dann in ganz geläufigem Fran.
zöstsch: viele Bequemlichkeiten würden wir wohl
noch während unferer Gefangenfchaft vermissen ler.
nen, doch müßten wir uns damit trösten, daß sie, die

Russen, cS auch nicht besser hätten. Der Offizier

fragte unö dann noch, ob wir viclleicht noch befondcrc

Wünfche hätten, die er erfüllen könnte, licß von
cincm Soldaten die Holzschale mit frischem Wasser
füllen, im Falle wir während dcr Nacht noch trin-
ken wollten, und wünschte uns dann in schr artigem
Tone gute Ruhe.

Die crstc Nacht in der Gefangenschaft, eS war ein
trauriger Gedanke, dcr unö wohl den Schlaf ver-
treiben konnte; dazu waren — wic lcicht vorauözu-
schcn — in dcn Dcckcn und in dcm Stroh Flöhe und
Wanzen zu Tausenden, die uuö nicht wenig quälten,
uud auch meine Wunden an der Hand und auf der
Stirn stngcn jetzt wieder an. mir größerc Schmer,
zen zu machen, obfchon ich in dcr Nacht wiederholt
aufstand, um die Verbände auf denfelben mit Was.

fcr anzufeuchten. Lange Zeit konntc ich nicht
einschlafen und wälzte mich qualvoll auf dem Strcu-
lagcr. das dazu noch einen unangenehmen modrigen
Geruch verbreitete und gcwiß .schon Vielen zur
Ruhestätte gcdicut hatte. Wie beneidete ich meine
übrigen drei Kameraden, bei dcucn die große Ermüdung

den Sicg über alle übrigen Unannehmlichkeit
ten davon getragen hatte und die in einem sehr festen

Schlaf schnarchten, daß cö wic daS Getriebe in
einer Sägemühle klang! Endlich stcgtc doch auch die
Erschöpfung nach allen den vielen gehabten Anstrengungen,

verbunden mit dem starken Blutverlust,
über alle diefe Hindernisse: ich verfank ebenfalls in
eincn festen Schlaf und wachte nicht eher auf, als
bis am anderen Morgen gegen 9 Uhr cincr meiner
Kameraden mich weckte und mich aufstehen kncß, in.
dcm die Schüssel mit der Morgenfuppe schon auf
dem Tische dampfe. ES war Grütze in Wasser
gekocht und dann mit eincm abscheulich ranzig stinken,
dcn Fett Übergossen, dazu ein Stück KommiSbrod,
daS Jeder von uuö erhielt, wozu wir dann dcn Rest
dcS Branntweins, dcn wir vom gestrigen Abend noch

aufbewahrt hatten, austranken. Der russische

Lieutenant hatte unS nämlich fchon glcich bei dcr Ueber-

gäbe gcfagt, daß ihre Vorräthe eS nicht gestatteten,
unS vier Offizieren täglich mehr alS eine kleine
Flafche von dicfcm Branntwein zu geben, die cr uns
jeden Abcnd felbst bringen werde, damit cr auch
sichcr fci, daß wir dicfclbe richtig erhielten. Der
lange Schlaf hatte unö übrigens alle fehr gestärkt,
und da dic Sonnc gar fo hcl! in unfcr Fcnstcr fchien,
fo war unfere Stimmung lange nicht mehr fo trübe,
wie am Abend vorher. Die bciden rufstfchcu Halb-
invaliden, die wir alö Ordonnanzen und Wächter
zugleich hatten, gutmüthige, gefällige Leute, erhielten

nun alS Belohnung ein Jeder eincn Silberrubel
gefchenkt. worüber ste so in Dankbarkeit geriethcn,
daß sie unö wiederholt die Hände und die Zipfel
unfcrcr Mäntel küssen wollten. Dieselben mußten in
der Holzschale, in dcr unfere Morgenfuppe gewesen

war, immcr uud immer wieder Wasser holen, was

sie auch mit unermüdetem Eifer thaten, und wir
wuschen unS recht gründlich von Kopf bis zu Füßen,

wobei wir unö mit unferen Taschentüchern abtroct-

nctcn.. (Schluß folgt)


	Aus dem Tagebuch eines in Russland gefangen gewesenen französischen Offiziers

